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Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

. 22. Mai . Im Kemmelgebiet gesteigerte Feuertütigkeit. —
|8tn der Los werden im Luftkampf drei amerikanische Flug-
“ ■Me abgeschossen. — Durch Bombenabwurf werden bei

bevllle grobe feindliche Munitionslager  vernichtet.

„Die große Gefahr."
Auch im Fernen Osten ist über Nacht eine »grobe

fahr" aufgetaucht, vor der die Völker Ostasiens sich nicht
genug in Sicherheit bringen konnten — die deutsche

sahr oder, wie man stch in London oder Washington
drücken würde : die deutsche Verschwörung! In der

kann es für China z. B. eine klingendere , eine un-
elbarer auf den Nägeln brennende Drohung geben als

Üdie Deutschen eines schönen Tages unangemeldet in
ng austauchen und den ehemaligen Kaiserpalast besetzen
en? Japan fühlt sich vielleicht nicht in gleichem

>aße der deutschen Überschwemmung ausgesetzt, aber
ineslsche Angst ist japanische Angst, denn man weih ia,

Jnselretch hat das Volk der Mitte immer zum Fressen
gehabt. Also haben beide Länder ein Militärabkommen
lassen, und Deutschland ist wieder einmal um eine
ung betrogen worden.
Wir sind trotzdem soweit gefaßt, um den Inhalt

es Vertrages völlig ruhigen Gemütes prüfen zu 1
en Danach haben China und Japan — oder man'
wohl besser daran , mit Rücksicht auf die wahren

chtverhältuisse im Fernen Osten die Namen umzustellen
- danach haben also Japan und China sich entschlossen,

der Gefahr eines deutschen Eindringens in ihren
teressenkreis zu begegnen, einander in gleichem Maße
i!se zu leisten in Gegenden, wo ein gemein¬
dliches Vorgehen sich als nötig erweisen sollte,

chinesischen Behörden verpflichten sich, die
abe der Japaner in den besetzten Gebieten 1
erleichtern, während die Japaner die chinMche

ränität und das chinesische Dolkswesen zu respek-
m und das chinesische Gebiet sofort nach Beendigung

Operationen zu räumen versprechen. Chinesische
en dürfen auch außerhalb Chinas verwendet werden.

:eide Negierungen werden auch ein Abkommen schließen
die Benutzung der chinesischen Eisenbahn für Militär-e.

Soviel ist einstweilen über den Inhalt des Vertrages
>ttlautbar". Man ersieht daraus nur , daß militärische
Nationen beabsichtigt sind, die sich nach Lage der Ver¬
risse gegen Rußland richten müssen, daß Japan

der aktive, der handelnd«, China der passive, der
nde und wohl auch leidende Teil sein wird , und daß

vn Versprechungen für zukünftiges Wohlverhalten
während das arme China schon jetzt der Tragung

.blicher Lasten gewürdigt wird . Der einst bestehenden
ahr eines deutschen Eindringens in den Osten

« dadurch oorgebeugt werden, daß Japan zunächst
!al seine Hand auf China legt und mit dessen
rl' Ä durchaus »freiwillig * gewährter Mitwirkung
e Vormachtstellung auf dem asiatischen Festlande ein
allemal begründet. Mit der Besetzung von Wladiwostok
.es angefangen. Jetzt soll allem Anscheine nach
frien an die Reihe kommen. Der britisch-ameri-
che Widerstand gegen diese weitgreifenden Pläne des

An Jnselvolkes hat die Staatsmänner in Tokio eine
laug zu vorsichtiger Zurückhaltung veranlaßt . Aber
«timmung im Lande forderte immer ungestümer ein
Acres Zugreifen, bis der letzte Minifterwechsel
Dinge endlich in Fluß brachte. Herrn Wilsons

»teste haben bei der augenblicklichen Weltlage für
kein übermäßiges Gewicht; noch weniger braucht

»uni englisches Stirnrunzeln zu kümmern. Beiden
dundeten" sind zurzeit die Hände gebunden, und die
Acr sind nicht sentimental genug, um darauf bei der
, ihrer politisch-militärischen Absichten länger als

Rücksicht zu nehmen. Allenfalls erweist man sich
nach einer andern Richtung hin gefällig:

“n soll sich bereit erklärt haben, die von
geforderte gewaltsame Entfernung aller

potiir'fche Rundschau.
Deutsches - reich.

Der Reichstagsabgeordnete Kuckhoff hat wegen des
Fliegerangriffs auf Köln eine Anfrage an den Reichs¬
kanzler gerichtet. Er fragt an, ob nicht ein wirksamer
Schutz gegen Fliegerangriffe herbeigeführt werden könne,
und ob der Reichskanzler bereit sei, Anregungen zu ver¬
anlassen oder Bestrebungen zu unterstützen, die dem sinn¬
losen Mord von Frauen und Kindern durch Abmachungen
rntemationaler Art ein Ende machen. In der Antwort
des Reichskanzlers beißt es u. a.: »Nach Zeitungsberichten
haben sich in der französischen Kammer und ganz besonders
im Gemeinderat der Stadt Paris ernste und eindringliche
Stimmen _ für eine Verständigung der kriegführenden
Parteien über die Einstellung von Fliegerangriffen gegen
Städte außerhalb des Operationsgebietes erhoben. Zu
bestimmten Anträgen von feindlicher Seite hat dies bisher
nicht geführt. Sollte dies geschehen, so wurden zunächst
die militärischen Stellen mit der Prüfung des Antrages
befaßt werden,"

+ Die Versuche, Mitzhelligkeite « zwischen Deutsch¬
land und der Moskauer Regierung zu stiften, werden
von den Westmächten immer wieder erneuert . So meldeten
Pariser Blätter aus Moskau , der deutsche Botschafter
Gras Mirbach habe Befehl erhalten , dem Rat der Volks¬
kommissare mitzuteilen, daß die deutsche Regierung mti
dem Auftreten Joffes in Berlin unzufrieden ist und seine
Abberufung wünscht. — Wie von zuständiger Stelle mit¬
geteilt wird, ist an dieser Meldung kein wahres Wort.
Sie ist eine allzu durchsichtige Mache der Ärtente . Die

-Wahrheit ist, daß sich der Verkehr mit Herrn Joffe , dem
-russischen Botschafter in Berlin , durchaus angenehm ge¬
staltet.

+ Die Wahlreform in Braunschweig ist jetzt insoweit
gefördert worden, als die dazu eingesetzte Kommission ihre
Arbeit , beendet hat. ' Sie bringt die Einführung eines
Mehrstjmmxnwahlrechts in Vorschlag, wonach der Eigen¬
tümer 'eines Hausgrundstückes oder eines anderen Grund¬

stückes in einer gewissen Mindestgröße — also das
bodenständige Elenient — und der Wahlberechtigte, der
das 40. Lebensjahr vollendet hat und verheiratet
ist oder verheiratet gewesen ist. eine ZusaÄtunme
erhalten soll. Ferner will die Kommission die Zahl ' der
Abgeordneten von 48 auf 54 erhöhen, davon sollen 29 Ab-
geordnete aus allgemeinen Wahlen. 17 aus Wahlen der
Berufsstände und 8 aus Wahlen öffentlicher Körperschaften
hervorgehen. Eine weitere beachtenswerte Änderung will
die Kommission durch die Einführung der Wahlpflicht, die
bisher in Braunschweig bestanden hat, aber in der Re¬
gierungsvorlage fallen gelassen wurde. Urientschuldigt
ferngebliebene Wahlberechtigte sollen in eine Ordnuugs-
slrafe von 3 bis 100 Mark genommen werden.

»pazifistisch*, tritt aber für einen Frieden der Verständigung; ■* ' , . . I ' — ' . . . wvv
ein. Wie die Londoner Blätter melden, gewinnt die neue
Partei schnell Anhänger. Sie hat 'zunächst ' von "der
Regierung die Allerkennung der Sowjetregierung in Ruß¬land gefordert.

Holland.
X Die Getreidesenvungen ans Amerika lassen noch

immer ans sich warten . Die Regierimg in Washington
antwortete auf die Bitte der holländischen Regierung , drei
Schiffe der jetzt in amerikanischenHäsen Ijegeudeii Flotte
null dem vom Präsidenten Wilson oersprocheiien Getreide
zu senden, daß dazu keine Erlaubnis erteilt werden könne.
Um weitere Verzögerungen in der Getreideverschiffung zu
verhindern, müßten Schiffe aus Holland geschickt werden.
— Warum sollte Amerika auch Wort halten, da alle feine
Bundesgenossen es damit nicht genau nehmen.

»na
,‘fäjen dadurch zu ermöglichen, daß es der
Per Regierung den dazu benötigten Schiffsraum zur

, Wg stellt. Es erniedrigt sich zwar auf diese Weife
-Zwergen einer ebenso brutalen wie schreienden
,ä" echtsverletzung, aber dem britischen Löwen wirft es
- einen Knochen hin, an dem er für einige Zeit
«nens seine Freude haben wird , und lenkt ihn dafür
en Vorgängen ab, die Japan um so dringlicher am

sin" »gen.
Ion» 6eht also: die Uneigennützlgkeit bricht sich auf
ganzen Ententefront siegreich Bahn , im Fernen Osten

nahen Westen. Die Früchte dieser alle sittlichen
niedertrampelnden Raubpolitik werden nicht aus-

Polen.
X Hinsichtlich der zukünftigen Gestaltung Polens er¬

klärte der polnische Ministerpräsident Stecftowsti Presse¬
vertretern in Warschau, die polnische Regierung besitze
keinerlei Nachrichte» darüber, ob irgendwelche endgültige
Entscheidungen über Polen bereits getroffen worden seien.
Im Bewußtsein ihrer Pflicht habe die polnische Regierung
vor drei Wochen das Mindestmaß dessen zur Kenntnis
der Okkupationsmächte gebracht, was sie in politischer,
territorialer und wirischaftlicher Beziehung für die Zukunft
Polens als unerläßlich erachte. Infolge dieses Schrittes
erhielt die Negierung die Mitteilung , daß die Okkupations¬
mächte in nächster Zeit an die Regelung der polnischen
Frage herantreten werdest. Daß dies ohne Mitwirkung
der Polen nicht geschehen werde, unterliege wohl keinem
Zweifel.

Finnland.
X Die Frage der zukünftigen Reglerungsform be¬

schäftigt nach wie vor die öffentliche Meinung . Mit der
Sniennur 'L Svinhüfvuds zuin Staatsleiter ist man im
allgemeinen einverstanden, doch soll seine Machtvollkommen-
hei! nur zwei oder drei Wochen dauern , bis die Frage
bei RegieruvgSsorm endgültig gelöst ist. Die Zahl der
A länger der Monarchie im Landtage ist in den letzten
Tagen bedeutend gewachsen.

Großbritannien.
x Unter dem Namen „Radikales Komitee" hat sich eine

neue Parte , für öru Frieden gebildet. Das Radikale
Komitee, dem eine Anzahl Parlamentarier der Linken
sowie führende Frauen angebören. ist nicht ausgesprochen

x Einen eigenartigen C-lnckwnnsch für Italien aus
Alllaß des dritten Jahrestages seines Eintritts in den
Krieg brachte Lord Cecil bei einem Frühstück zum Aus¬
druck. Er führte dabei aus . Italiens Eintritt tu den Krieg
sei rechtzeitig erfolgt, weil die Sache des Verbandes da¬
mals nicht günstig stand. Er lobte dann die Waffentaten
der italienischen Truppen und verwies auf den unge¬
schwächten Kriegswillen Deiftschlands. Endlich erwäbnte
er auch noch die Möglichkeit des Zusammenschlusses der
Polen , Tschechen, Slowaken , Rumänen . Die Entente
wolle allen feilen Völkern die Freiheit geben.

i Bulgarien.
X Dierbulgarisch -türkischen Grenzfragcn sind, wie an

maßgebenden Stellen in Sofia versichert wird , ziemlich
geregelt. Es heißt, daß das weitere Ergebnis des Be¬
suches Kaiser Karls eine so bedeutende Annäherung in
den türkisch-bulgarischen Grenzfragen darstelle, daß in der
nächsten Zeit ein .für beide Teile befriedigender Abschluß
zu erwarten sei.

Frankreich.
X Die Unzufriedenheit mit Clemcneea « zieht weitere

Kreise. Der Sozialistenführer und frühere Minister Sembat
und andere Parlamentarier der Linken erklären in ihren
Parteiblättern , der französische Parlamentarismus dürfe
die kavaliermäßige Behandlung durch Clemenceau nicht
länger dulden. Täglich erfahre die Volksvertretung durch
ausländische Nachrichten die peinlichsten Überraschungen.
Welche Rolle die französische Diplomatie im Osten spiele,
bleibe mit sieben Schleiern bedeckt. Von den Vorgängen
in Moskau . Kiew, Teheran , Peking und Tokio habe auch

j der Kammerausschuß des Auswärtigen nicht die leiseste
Ahnung. Nur Grvßkapftalisten scheinen eingeweiht zu sein.
Mr die cmschwellende Notlage der kleinen nnd mittleren
Leute kümmere sich kein Mensch.
-a«« Zn . und Ausland. m

Berlin , 23. Mat. Der Kaiser empfing heute km Großen
Hauptquartier den Abt Ildefons Herwegen von Maria
Laach, der ihm den neugewähllen Erzabt Dr . Rafael Walzervon Beuron vorstellte.

Berlin , 23. Mat. Die Krankheit des Reichstagsprassdenten
Dr. Kaempf besteht in schwerer Arterienverkalkung, zu der in
den lungsten Tagen eine Lungenentzündung hinzugetreten ist.

, . Die Nordd. Allgem. Zig. schreibt halbamtlich: Um de:
medcrlandischen Regierung die beschleunigte Nachprüfung de,
Reftamationen von Gegenständen, insbesonderc Kleidungs¬
stücken. welche deutschen Reisenden auf der Reise von Hvllank
imch Deutschland abgenommen worden sind, zu ermöglichen
rsi es erwünscht, daß die einzelnen Eingaben folgende An¬
gaben enthalten: 1. Name, Stand und Adresse des Re¬
klamanten. 2. Name des Grenzortes, an welchem die Gegen¬
stände beschlagnahmtworden sind, 3. Datum der Wegnahme
c-er Gegenstände, 4. Auszählung der übernommenen Gegen¬
stände mit Wertangabe . _

Berlin , 23. Mai. Der Hauvtausschuß des Deutschen
Städtetages ist durch seinen Vorsitzenden Oberbürgermeister
Wermuth auf den 22. Juni nach Berlin einbemfen worden.

Berlin , 23. Mai. Zwischen Finnland und Bulgarien
wurde am Dienstag hier der Frtedensvertrag unter¬
zeichnet.

Haag, 23. Mai. Die Verhandlungen über die Differenzen
zwischen Holland und Deutschland, die noch gelöst werden
müssen, ehe die Besprechungen über das neue Wirtschafts¬
abkommen mit Deutschland beginnen können, sind nach einer
Meldung des Amsterdamer . Handelsblad " so gut wie
beendet.

Haag, 23. Mai. In den lebten Tagen haben in Amsterdam,
im Haag und in Leyden infolge der Verminderung der
Kartoffelration wtedemm grobe Hungertumulte statt¬
gefunden.

Amsterdam, 23. Mai. Da ? amerikanische Ernährungsamt
trägt sich mit der Absicht, den Weizenoerbrauch des Landes
noch mehr einzuschränken, um der bedenklichen Lage aus dem
einheimischen Weizenmarkte Rechnung zu tragen.

Rotterdam , 23. Mat . Präsident Wilson hat einen Gesetz¬
entwurf unterzeichnet, nach dem alle jungen Männer , die
nach dem 6. Juni 1917 21 Jahre alt geworden sind, sich zum
Heeresdienst einschreiben lasten müssen.

Kiew, 23. Mat. Auf den ukrainischen Protest wegen der
Angliederung Beßarabiens hat die rmnänische Regierung
mit einer abweisenden Note geantwortet.

Zürich. 23. Mai . Wie die „Balkan-Agentur" meldet, wird
Plechanow beschuldigt, im Einvernehmen mit Miljukow,
dem Führer der Kadetten, eine Gegenrevolution geplant zu
haben.

Lugano. 23. Mai. Politische Kreise in Rom messen dem
bevorstehenden Besuch des Prinzen von Wales in Rom größte
politische Bedeutung bei, da gleichzeitig Gerüchte über ein
Zustandekommen der längst vrojektierten Verlobung der
Königstochter Jolanda mit dem Prinzen umlaufen.

Washington , 23. Mai. Präsident Wilson hat das Auf¬
ruhrgesetz genehmigt, durch das die Regierung weitgehende
Befugnisse erhält, um Handlungen und Äußerungen, die
gegen die Landestreue verstoßen, zu bestrafen.



Ein Antrag Roesicke.
. r . Berlin . 23. Mai >

^ Der Mgeordnete Dr . Roesicke(kons-1 bat im Zuständigen
Reickstaasausschuß einen langen Antrag eingebracht, der m t
W SaNegZndung in fünf Teilen Anderungen un eres
jetzigen Ernährungssystems forderst, die deüen vorstchstgen
Abbau bedeuten würden. Die fünf Teile des Anträge»

l0Utin: ®a3 Reich soll nur . . . Millionen Tonnen Getreide
beschlagnahmen und durch Brotkarten nur drelenigen Teile
der Bevölkerung damit versorgen. dre mit diesem Quantum
täglich mit . . . Gramm Brot bei Streckung des Brotes m
der bisher üblichen Form versorgt werden können. Versorgt
wird zunächst die Bevölkerung mit dem niedrigsten Einkommen.
Das übrige Brotgetreide ist völlig freizugeben.

2 Für die Kartoffeln ist da» Lie erungsprin iv de»
Frühjahres 1916 anzuwenden. Der Grundsatz muh sem. daß
die Kauaffeln , die durch die Lieserungsoertrage sur da»
Reich sichergestellt werden, so hoch im Preise stehen, dab der
Landwirt das volle pekuniäre Jntereffe bat. vor allem das
Reich zu beliefern. Einen Ausgleich des Preises zur billigeren
Abgabe an die unbemittelte Bevolkeruung bat bas Reich in
geeigneter Weise herbeizuführen, ^ m übrigen bleibt die
Kartoffel von jeglicher Bewirtschaftung frei.

3. Die Milchpreise sind gemäß den heutigen Produktions¬
kosten zu erhöhen. Die Gemeinden haben Einrichtungen zu
tteffen. daß die minderbemittelte Bevölkerungdie Milch zu
“ "Ä SlßlÄ « des Siebes und Seile « Weibi

(Sie . bleiben nun lebe. Bemi . 1-
fchastung frei _

(Shi neues Programm der Sozialdemokratie.
Ergänzung der Erfurter Beschlüsse.

Eine im Aufträge des Würzburger Parteitages vom
Parteitag berufene Kommission hat ein - Aktionsprogramm
der Sozialdemokratie " entworfen , das das Erfurter Pro¬
gramm im Hinblick auf die Umgestaltung der politischen
und wirtschaftlichen Verhältnisse durch den Krieg ergänzen
soll. Die neuen Programmvorschläge stellen eine .große
Anzahl von Forderungen auf allen Gebieten des öffent¬
lichen Lebens auf. Sie werden zunächst durch eine Ver¬
öffentlichung im . Vorwärts " zur öffentlichen Besprechung
gestellt.

Die politischen Forderungen.
Dazu heißt es : Die Erfahrungen des Krieges haben

neue Beweise für die Notwendigkeit der demokratischen
Durchdringung des Staates , d. h. für die Volksherrschaft
erbracht. Zur Durchführung der Volksherrschaft ist er¬
forderlich , daß das Volk entscheidenden Einfluß aus den
Reichstag , die einzelstaatlichen und kommunalen parla-
mentarischen Vertretungen erlangt und diese wieder auf
die Regierungsgewalt . Die Sozialdemokratische Partei
Deutschlands fordert daher:

Allgemeines , gleiches, direktes und geheimes Wahlrecht
vom 20. Lebensjahre an ohne Unterschied des Geschlechts
für alle parlamentarischen Körperschaften im Reich wie in
den Einzelstaaten und den Gemeinden. Einführung der Ver¬
hältnis wähl ; _

Entscheidung der Volksvertretungen bei der Berufung
und Entlastung des Reichskanzler», der Staatssekretäre und
Minister, die gegenüber den Parlamenten dre volle Verant¬
wortung für ihre Amtshandlungen zu tragen haben:

Entscheidung deS Reichstags über Krieg und Frieden,
sowie über die Abschlteßung von Bündnisverträgen mit
fremden Mächten: . ^

Umwandlung deS stehenden Heeres in ein Volksbeer,
beginnend mit der Herabsetzungder DienstzeU:

Beseitigung der Geheimdiplomatie:
Schassiing internationaler Rechtsorganrsationen sinter«

nattonaler Abrüstungsverträge. Schiedsgerichte uiw .):
völlig freies Vereins - und Versammlungsrecht: Be¬

seitigung aller Ausnahmegesetze;
volle Selbstverwaltung in Gemeinde, Kreis und Provinz;
Umgestaltung des Erziehungswesens mit dem Ziel der

Befestigung des Bildungsmonopol » der herrschenden Klaffen.
Sind die politischen Forderungen die wichtigsten, so

erfordern doch auch die anderen die Beachtung weitester

vir fr»» n»t den Karf«»kelllei»e».

Kreise und es darf als sicher angenonimen werden , daß
das neue „Aktionsprogramm " nicht nur innerhalb der
anderen Parteien , sondern auch in der Sozialdemokratie
selbst einen heftigen Meinungsstreit entflammen wird.
Für die Übergangswirtschaft wird u. a. die Beibehaltung
der Lebensmiitelrationierungen , die Arbeitsbeschaffung tur
die heimkehreuden Krieger und die Teilnahme der Arbeiter-
schuft an der Übergangsorganisation verlangt . Andere
Forderungen beziehen sich aus die Einführung einer Reichv-
vermögenssteuer , einer Abgabe auf Kriegsgewinn , auf die
Wiederherstellung der Handelsbeziehungen , aus dre gesund¬
heitliche Fürsorge von Reichswegen und auf die lommu-
naien Aufgaben . * _ _

Das öeuisch-schweizer Wirtschaftsabkommen.
Bern . 23. Mai Die Schweizer Untcr-

höiidler haben gestern das Wirtschafts¬
abkommen mit Deutschland unterzeichnet.

In einer amtlichen Mitteilung des^Bundesrates über
das deutsch-schweizerische Wirtschaftsabkommen da- jetzt
trotz aller Quertreibereien der Verbandsmachte unter¬
zeichnet worden ist, heißt es u. a.: Die Rücksicht auf dre
Landesversorgung in Kohle . Ersen und anderen Waren
erlaubt der Schwerz nicht, auf den Abschluß des Ab-
koniniens mit Deutschland zu verzichten, das übrigens m
einer mehrwöchigen Arbeit vorbereitet worden war und
zu dem nur noch die Unterschriften fehlten , ilber
Haupt birgt der oertragslose Zustand Gefahren iur i
d e wirt chaftliche Sicherheit deS Landes in sich. Dre ;
Schweiz hat auf Wunsch der einen und anderen kr,eg- !
führenden Gruppen bereits Kontrollpflichten auf sich ge¬
nommen , die der verlangten Kohlenkontrolle ahill .ch s.ud

- und ihnen entsprechen. Diese hörte indessen in dem Augen¬
blick auf . für die schweizerische Industrie eine gefährliche
Beschränkung zu sein, wo Frankreich der Schwerz dre
nötigen Kohlenmengen zur Verfügung stellte, um dre der
Kehlenkontrolle unterworfenen , für dre Lander der En¬
tente bestimmten Waren herzustellen.

In seiner Sitzung vom 21. Mar hat daher der Bundes¬
rat seine Unterhändler ermächtigt, den Entwurf eines
schweizerisch- deutschen Wirtschaftsabkommens zu unter-
zeichnen Dieses Abkommen wird keine Klausel mehr
enthalten , die sich auf bk  Kohlenlieferungen aus
Deutschland feindlichen Landern bezieht. Am 16.
Mai hat die deutsche Regierung den Bundesrat bereits
wissen lassen, daß sie trotz der Verschiebung der Unter¬
zeichnung, der Schweiz keine Schwierigkeiten mache und
in der Zwischenzeit die Kohlenlieferung fortsetzen werde.
Dank diesem freundschaftlich« ; Verhalten war es möglich,
alle in Betracht kommenden Frage » gründlich zu prüfen
und zur Unterzeichnung des Abkommens erst dann zu
schreiten, nachdem alle Mißverständnisse , dre sich von der
einen oder anderen Seite hätten ergeben können, ausge-

l schlossen waren . _
Berlin . 23. Mai . }

Die NorddeutscheAllgemeine Zeitung meldet halbamtlich:
Die am 19. d. Mts . durch Havas verbreitete Note der franzö¬
sischen Regierung zu den deutsch-schweizerischen Verhandlungen
kann an dem einwandfrei festgestellten Sachverhalt nicht»
ändern. Die deutsch, schweizerischenVerhandlungen standen
unmittelbar vor dem Abschluß, als Frankreich zu dem offen¬
sichtlichen Zweck, in letzter Stunde den Abschluß zu verhrndern.
das Angebot machte, der Schweiz monatlich 85 000 Tonnen
Kohle zu liefern. . . „ .

Dieses Angebot war aber an Bedingungen geknüpft, die
eS von vornherein illusorisch machten: er wurde dann von
Frankreich für hinfällig erklärst, sofern nicht Deutschland —
auch für den Fall , daß wenig oder keine Entente-Kohle in
die Schweiz gelangte — auf jegliche Kohlenkontrolle verzichtete.

Der Zweck des Angebotes war einerseits, auch in Zukunft
Kriegsmaterial beziehen zu können, das mit deutscher Kohle
hergestellt war. anderseits die Schweiz wirtschaftlichzu unter¬
jochen, Zwist zwischen Deutschland und der Schwerz ru s« i.
Frankreich hat der Schweiz mit dem Wirtschaftskrieg gedroyk.
Nachdem sein Einschüchterungsversuchgescheitert ist, zieht e»
sein Angebot zurück und erklärt, daß es fernen freundschaftlichen
Geiüblen kür die Sckrweiz dadurch Ausdruck aeben wolle , daß
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Nachdruck verboten.

Sie reichte den beiden alten Leuten , Abschied neh¬
mend , die Hand und verließ , von ihnen bis zur Treppe
geleitet , das Packhaus . Sie ging weit gedankenvoller,
als sie gekommen war . . . War das ein köstliches Zu¬
sammenleben in dem alten Hause da hinter ihr . Ze
heftiger das Schicksal auf die Herzen einsturmte , desto
enger schlossen sie sich aneinander an.

Ihr Blick flog unwillkürlich über das vornehme
obere Stockwerk des Vorderhauses — da herrschte frei¬
lich ein anderer Geist . „Anstand , gute Sitte . Kon-
venienz " nannte ihn die Großmama , und „verknöcherte
Selbstsucht , gepaart mit verachtungswürdigem Unter-
werfungstrteb gegen Hochgestellte ", der alte Mann , der
lieber einsam draußen auf dem Lande lebte , als daß
er die Eisesluft atmete , in welcher sich die distin¬
guierte Frau Gemahlin gefiel.

War es da ein Wunder , wenn Herbert — aber
nein , selbst im Geiste durste sie ihn nicht mehr durch
das Vorurteil kränken, daß er herzlos sei ! . . . Er
war gut zu ihr . Er hatte ihr sogar zweimal nach
Berlin geschrieben , fürsorglich , als sei er ihr Vor¬
mund . Und sie hatte ihm geantwortet . Daraufhin
war er ihr bei ihrer Rückkehr auf die letzte größer!
Station entgegengekommen , in dem doch so zartsinni-
gen Wunsche , ihr das Wiederbetreten des vereinsam¬
ten Vaterhauses in etwas zu erleichtern.

Das hatte die Großmama freilich nicht erfahren;
sie hätte diese Zuvorkommenheit und Herablassung de-
Herrn Landrats gegen das junge Ding , die Grete
sicher nicht gebilligt , schon aus cem . -üunde nicht,
weil sie ihr das Leid angetan hatte , durchaus nichi
Baronin von Billingen werden zu wollen . Die alte
Dame hatte bitterböse darüber an ihre Schwester und
Margarete geschrieben . . . . Wie Herbert über das
Scheitern dieser Wünsche dachte, das war dem jungeu
Mädchen bis zur Stunde dunkel geblieben . Er hatte
die delikate Angelegenheit in keinem seiner Briefe
erwähnt , und sie war auf ihrer Hut gewesen , auch
nur mit einem Worte daran zu rühren . . .

Mit diesen abschweifenden Betrachtungen war sie
längst in die Hofstube zurückgekehrt und hatte die

e» 'vresenlgen Kohlenmengen schicken werde, bie not
damit Frankreich Kriegsmaterial aus der Schweiz I
kann. Ein wahrhaft schlagender Beweis für Fra
Großmut ! . . „ , ^ , _

Die Verleumdung . Deutschland habe ein Jntereffe
in der Schweiz Arbeitslosigkeit und Unruhen zu sg
richtet sich von selbst. Die Verurteilung des franzö,
Offiziers Mougeot zu zebn Jahren Zuchthaus , dem u. a.
gewiesen wurde , daß er in der Schwerz Arberteraus
angezettelt hat . gibt vollen Ausschluß darüber , auf f
Seite man bestrebt ist. Unruben in der Schwerz bervorz,

Frankreichs Plan ist vor aller Augen entbullt
schweizerische Bundesrat . der unbekümmert um aue Droh'
den Vertrag mit Deutschland abschlotz. hat gegenüber,
zynischen Eingriff kraftvoll die Unabhängigkeit der Sri
gewahrt . _ _

Mittelmeer oder Weltmeer?
Herrv . Kühlmann über die wirtschaftliche Entwiö

Von einem Volkswirt chaftlichen
atbeiter wird uns ausBerlin geschr

Als das Wort „Mitteleuropa " aufkam, wurde es
fach als Kampfwort ergriffen und arrgewendet. %
europa war für viele der Niederschlag einer neuen
päischen Festlandpolitik , besonders einer neuen JS
schaftspolitik , im Gegensatz zu der Blockpolitik der En;
die in dem Pariser Wirtschaftsprogramm ihre Haup"
linien erhalten hatte. Bald jedoch erhob sich Wider
gegen diese einseitige Auffassung . Man trat jetzt w
für eine Abschließung, als für die grundsätzliche Beide
tung der Freiheit des wirtschaftlichen Weltverkehrs
Man sagte sich, dab die modernen Krrlturstaaten, deren "
schaff am den Welthandel eingestellt ist, ohne eine allgel.
Durchsetzung des Weltmarktes mit ihren Waren und
einen entsprechenden allgemeinen Weltwarenbezug ;
existieren können. Nach und nach gewann eine
nrittelnde Ansicht die Oberhand : Man wollte den
sammenschlußgedanken nicht aufgeben , den Zusammens,
aber als Grundlage für die Wiedererweckung der "
Wirtschaft benutzen. Diese Art der Wirtschaftspolit.
deutlich in den deutsch-österreichischen Verträgen mit
Osten zu erkennen. In dem Vortrag , den der St,
sekretär des Auswärtigen Amtes , v. Kühlmann , f
woch abend in der Berliner Handelskammer
betonte er als Harchtschöpfer der östlichen Verträge
einmal scharf, daß diese Politik nur die Vorbereitung
einen mit doppelter Energie wieder auszunehme
Welthandel sein könne.

Damit ist die Frage „Mittelmeer oder Weltr.
die schon im Mittelalter , gelegentlich der großen Ä
und Seewegentdeckungen , die Völker bewegt hatte
gunsten des Weltmeeres entschieden. Wir haben „
den Anfang ganz neuer weltwirtschaftlicher Formen,
Durcheinander der weltwirtschaftlichen Beziehungen l
abgelöst von Gruppenbeziehungen , aber die Weltwirtsi
soll nicht ertötet werden . Immerhin ist nicht zu verke
daß sie durch Maßnahmen innerhalb der entsteh
Gruppen , also des Vierbundes , wie seiner verein
Gegner , eingeengt oder auf neue Bahnen verwiesen
Denn sowohl der bevorstehende Ausbau des deutsch
reichischen Bündnisses , wie auch der Frieden mit Rur
bedeuten bestimmte und zwar große Vorteile für
Mittelmächte , d. h. mit anderen Worten Verluste füi
Entente . Der in der Entstehung begriffene wirtl'chasi
Block, der zunächst an der Westgrenze Deutschlands
und dessen Abmessungen im Osten man noch nicht g,
ersehen kann, wird in vielen wichtigen Fragen eine
einheitlichung anstreben und erzielen , die seinen Mitglie
Nutznießungen sichert, von denen die jetzt Draußenstehn
nicht ausgeschlossen zu werden brauchen, die aber ziw
eben Nutznießungen der Blockmitglieder sind. “•

Es wird nun alles darauf ankommen, inwieweit
deutschfeindlichen Alliierten von ihrem Pariser WirM
Programm abgehen und sich der Weltwirtschaftsidee ;
Vierbundes anschließen. Nicht zu verkennen ist, daß ?
Idee durch die östlichen Verträge eine Kräftigung erfa
kann, wenn auch in der ersten Zeit die Wirkung aus

Geldrolle wlever in ven Kasten ves Schreib. tsche. glei¬
te« lassen — unter einem abermaligen Erröten . So
konnte und durfte sie ihre Teilnahme für den klemen
Mar nichr wieder betätigen wollen — der Weg war
ihr oeZchiossen . Sre - fühlre sich machtlos ; die Vcr-
.hällnisse übersehen und wisse» , wie da zu wirken
sei , das konnte nur ein Mann.

Sie nahm sich vor , mit Herbert darüber mal zu
sprechen . . .

19.
Seitdem waren zwei Tage verstrichen . Der Land¬

rat ivar noch nicht zurückgekehrt, und deshalb herrschte
tiefe Ruhe auf der sonst so belebten Treppe und im
oberen Stock. Margarete ging jeden Morgen pflicht¬
schuldigst hinauf , um der Großmama guten Tag zu
sagen . Das war stets ein saurer Gang ; denn die alte
Dame grollte und zürnte noch heftig.

Sie schallt zwar nicht laut — Gott behüte , nur
keine offenkundige Leidenschaftlichkeit ! Ter gute Ton
har ja dafür feinere und desto sicherer treffende Waf¬
fen : Messerscharfe in Blick und Stimme , und Tolch-
und Nadelspitzen auf der Zunge . Aber diese Art und
Weise des Angriffs empörte die Enkelin doppelt , und
sie brauchte oft ihre ganz Selbstbeherrschung , uni ge¬
lassen und schweigend zu^ertragen . . .

Meist ungnädig entlassen , ging sie dann immer mit
dem Gefühl der Erlösung die Treppe wieder hinab.

Heute morgen nun hatte Margarete beim Verlassen
des Flursaales eine Begegnung gehabt . Sie war rasch
auf die Schwelle der Tür getreten und hatte Plötzlich
Auge in Auge vor der eben vorübergehenden schönen
Heloise gestanden . Ter jungen Dame um einige Schritte
voraus war die Baronin Taubeneck die Treppenwen¬
dung hinaufgekeucht : sie hatte , von der Anstrengung
des Emporsteigens ganz benommen , die aus dem Flur-
saal Tretende gar nicht gesehen ; ihre Tochter dagegen
hatte sehr freundlich gegrüßt , ja , ihr Blick war sogar
mit dem unverkennbaren Ausdruck von Teilnahme über
die Mädchengestalt in tiefer Trauer hingeglitten , das
konnte Margarete sich selbst nicht wegleugnen ; und
doch war sie in Versuchung gewesen , den höflichen
Gruß zu ignorieren und ohne ihn zu erwidern , in
den Flursaal zurückzuflüchten . . .

Diese schöne, gerühmte Heloise war ihr nun ein¬
mal in tiefster Seele unsympathisch — weshalb ? Sie
wußte es selbst kaum . . .

.een ganzen Tag über hatte sie bittere , auch
liche Gedanken und Empfindungen nicht los w
können ; und dazu war es dunkel in allen sw
Erst am Abend , als die Lampe auf denr Tsch brcr
wurde es heimlicher in der Wohnstube und still
Margaretens Seele . Tante Sophie >var trotz des Si
weiters ausgegangen , um einige unaufschiebbare
steliungen zu machen , und Reinbold arbeitete ins"
Schreibstube ; er kam überhaupt nur noch her
wenn er zu Tisch gerufen wurde

Margarete ordnete den Abendtisch . Im Ofen
ten die Holzscheite lichterloh und warfen dur
Oeffnung der Messingtür einen breiten , bet«
Schein über di» Dielen . Nein , gerade dem k
Tage zum Trotz sollte nun der Abend gemütlich
den ! Barbe brachte sauber garnierte kalte Sch
herein , und Margarete entzündete den Spiritus
der Teemaschine ; und als Reinhold sagen lietz^
möge ihm ein belegtes Butterbrot hinüberschicke»
werde nicht kommen , da wurde das Herz der
ster erst recht leicht.

Draußen fuhren mehrere Wagen vorüber,
war auch, als halte einer vor dem Hause . B
Landrat zurückgekommen ? — Nun , das erfuh
ja morgen , früher freilich nicht ! — Margarets
fort , Schinkenscheibchen auf Reinholds Brot zu
sie sah nicht auf , als ein leises Türgeräusch an w
schlug . — Barbe brachte ledenfalls noch eto
den Tisch herein ; aber ein so kalter Luftzug,
eben über ihre Wange strich, kam doch nie
der warmen Küche her ; unwillkürlich blickte sW
und da sah sie den Landrat an der Tür stehen-
schrak heftig zusammen , und die Gabel mit dem
ken entfiel ihrer Hand . v jL

Er lachte leise auf und trat näher an den (
Er war noch im Reisepelz , und auf seiner
glitzerten Schneeflocken , also direkt von dränge
er herein . - JJ

„Aber f«lch ein Schrecken, Margarete !" W
kopfschüttelnd . „Warst wohl , trotz deiner hau- >
tichen Beschäftigung , im sonnigen Griechenland
der Hans Ruprecht im Pelz ritz dich in die
Thüringer Wirklichkeit zurück? . . . Nun , guten
auch !" setzte er in treul >erzlg Thüringer WersG
und bot ihr bie Hand — war ihr doch, als
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vle aus seinen Augen unter der Pelz-
C 01  anleuchtete.

in Griechenland war iä ) nicht, " antivortete
^ . augenblickliche innere Erregung bebte noch
? " Mme nach . „ Trotz Schnee und Eis bin ich
,Elhnachtszeit doch lieber hier . Aber es ist
etwas Unerhörtes , dich in unsere Wohnstube
.N sehen . Du wirst selbst wissen , datz diese
^ abseits von deinem Wege gelegen hat.

dich der Kinderlärm verscheucht habe»,
» der schmerzhafte Zug , der seit dem

Paters ihre Lippen umlagerte , wich momen*
^schelmischen Lächeln — „ später das ans-
*  Spießbürgertum in der Einrichtung und

und Weben lner unten ."
F »rts «tzung folgt.

Merkblatt für den LS . Mat.
4M II Monduntergang 4- SS.

ans 9°* II Mondaufgang 901 N.
tbinanbo. Schill besetzt Stralsund. — 1818 Kunst»
„b Burckhardt geb . — 1867 Maler Wilhelm o . Kügelgeu

Sühnendichter Adolf L 'Arronge gest . — 1911 Präst»
. Diaz in Mexiko gestürzt . — 1914 Ungarischer Volt.

.Kossuth gest. — 1916 Einmarsch der englischen Truppen
Mika zwischen Tanganjika » und Njasta - See.

HHBBnBHBBHIHB

L ,feit in den Ententeländern eine entgegengesetzte
Aber das poliiische Geschäft hat ja starke

«eilen mit dem kaufmännischen Geschäft , und wenn
^ Verhandelnde Machtmittel in der Hand hält , so
l Verständigung bei Anwendung des notwendigen
(0fi eher zu erzielen , als im Falle der Schwäche
% Teiles , die leicht zu dessen Unterwerfung und
, neuen Schwierigkeiten führt . Der deutschfeindliche
jirb, ganz abgesehen von der Anwendbarkeit solcher
Mel, d. h. in unserem Falle der Tatsache emes
jrMischen Wirtschaftskernes , auch aus anderen
: zu dem Ergebnis gelangen , daß wieder das Welt»
»Handel beherrschen und tragen muß . Darauf

Leie Stimmen englischer und amerikanischer
tzute. und selbst in Frankreich,  dessen Wirtschaft

, gegen Deutschland gerichtet , ist. erkennt man
,.gen, die sichtlich auf eine Wiedererweckung des
„en Weltivirtschaftsoerkehrs Hinzielen,
scheint ausgeschlossen , daß der Gedanke der

fischen Politik in der Praxis eine schroffe Ab-
1 erfahren wird . Denn dieser Gedanke ist jedem
Mschaftler und Weltwirtschaftler , wie jedem groß»
, Kaufmann so selbstverständlich und einleuchtend,
» sich ihm gar nicht entziehen kann . Sicher wird
chlmeer durch die wirtschaftliche Betriebsamkeit der

oder indirekt angelagerten Gruppen eine viel
öedeutung als früher gewinnen , aber die Er¬
der großen mittelalterlichen Länderentdeckungen

fivdurch nicht abgeschwächt werden . Im Gegenteil
Mittelmeer den Weltmeeroerkehr fördern . Von
wird voraussichtlich eine neue Belebung des

m Welthandels kommen . Voraussetzung ist aller-
pafe jede Engherzigkeit vermieden wird und daß

zlmarmsche Prinzip der freien See auch in der
selbst zum Durchbruch gelangt . Denn der Ideal»

Jwre ja entschieden die Teilnahme aller Glieder
Verkehrs an dem Nutzen der wirtschaftlichen Ber » !
11118, die jetzt im Gange ist . Würde dieses !
reicht, so brauchte man neue Zusammenstöße ‘

I zu befürchten . Es wäre im Gegenteil die Grund»
jene Gegenseitigkeit geschaffen, die Mein den

!Weltverkehr dauernd machen kann.

deutsche Tagesbericht.
trotzes Hauptquartier , 24 Mai . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
\ Lage ist unverändert . Im Kemmelgebiet , beider»
«Lus und der Scarpe , südlich der Somme sowie

Moreuil und Montdidier lebte die Artillerie,
am Abend auf und war auch während der
hast, Die Jnfanterietätigkeit blieb auf Er»

tlämpfe beschränkt . Eigne Unternehmungen süd-
von Bucquoy und an der Oise brachten Ge-

] ein.
h ®tfic Generalquartiermeister : Ludendorff.

«glische Bomben auf holländisches Gebiet,
i einem Vorstoß englischer Flieger griffen diese
ies Gebiet an , wie die Amsterdamer und Rotter»
aeffe mit großer Entrüstung berichtet . In der
; den 22. Mai fielen drei englische Fliegerbomben
'oste Sas de Gand , Provinz Gelderland , nieder,
iierten , ohne glücklicherweise großen Schaden

Franzosen bombardieren ihre Städte.
Wem Bombenabwurf fielen aufs neue sran«
Misten zum Opfer . In Douai wurde eine
iet und vier Einwohner verwundet . Ebenfalls

Franzosen die rücksichtslose Beschießung der
'täbte fort : So erhielt Laon allein am 21. Mai

hundert Schuß schwersten Kalibers.
Die Romanows in der Krim.

^Meldung der Petersburger Telegraphen -Agentur,
Mehrere Mitglieder der ehemaligen Zarenfamilie

Aufenthaltsort in der Krim in Kiew eingr»
sollen, ist. wie wir erfahren , in allen ihren

!t völlig aus der Lust gegriffen . Die bei
^militärischen Vorgehen auf der Krim in ihren

>an der Südküste der Halbinsel Vorgefundenen
keilen des ehemaligen Zarenhauses bleiben un»
vrt wohnen . Es handelt sich vor allem um die
ter. eine ihrer Töchter und noch verschiedene

M. Die Nachricht , daß auch Großfürst Nikolai
Wh in der Krim angetroffm jem soll, scheint

iu bestätigen.

schiffbrüchigedeutsche Flieger gerettet.
leinen, holländischen Dampfer kamen in Göteborg
?Ee Flieger an , die wegen Benzinmangels aus
ff* batten niederaeben müssen und . nachdem sie

vier Tage und drei Nächte auf See zugebracht hatten , von
dem Dampfer ausgenommen worden waren . Ein schwe¬
discher Fischdampfer rettete an der Doggerbank zwei
andere deutsche Flieger und brachte sie nach Harstrand ein.
Die Flieger , die ebenfalls infolge Benzinmangels zum
Niedergehen auf dem Meere gezwungen worden waren,
hatten sechs Tage , teilweise ohne Lebensmittel und Wasser,
aus dem Meere zubringen müssen.

Graf Burian über den Eutscheidungskampf.
Der österreichisch -ungarische Minister des Äußern,

B -irian , erklärte dem Sofioter Korrespondenten der » Neuen
Freien Presse " : Das Kondominium in der Norddobrudscha
ist nur ein Provisorium , das sicherlich zugunsten Bulgariens
entschi «den werden wird . Nur Geduld ist notwendig . Jetzt
heißt es , fest zusammen - und durchhalten , bis die ans allen
Linien geschlagenen Gegner vollstä idig niedergerungen sind
und die Nutzlosigkeit des weiteren , von ihnen verschuldeten
Blutvergießens einsehen müssen . Ich glaube , daß dieser
Tag nicht mehr fern ist . Das starke , durch nichts ver¬
schiebbare Bündnis Deutschlands , Österreich - Ungarys,
Bulgariens und der Türkei ist die beste Garantie dafür.

Auflösung der M -Illürverwaltung in Rumänien.
Nach Abschluß i ~\  Friedensverträge sind Verände¬

rungen in der Organisation der in Rumänien befindlicven
militärischen Stellen notwendig geworden . Die bisherige
Militärverwaltung wird aufgelöst , die noch verbleibenden
Dienststellen werden unter dem Oberkommando des General¬
feldmarschalls o . Mackense « vereinigt . Der bisherige
Militärgouoerneur General der Infanterie Tuelffvon Tschepe
und Weidenbach ist nach Erfüllung seiner Aufgabe vom
Kaiser unter huldoollfrer Anerkennung der geleisteten
Dienste und unter Verleihung einer hohen Ordens-
auszeichnuno von seinem Amte enthoben worden und hat
Bukarest verlassen . _

Der Krieg zur See.
Jmm « klarer wird ersichtlich, daß der deutsche

U-Boot -Krieg für die Entscheidung des Völkerringens von
ausschlaggebender Bedeutung ist. Seit England , um unfern
Sande ! zu vernichten und das Volk auszuhungern , die
erste Seeiperre erklärte , sind auf beiden Seiten immer

schärfere Maßregeln ergriffen , ist die Seesperre immer
wieder erweitert worden . England hat dabei im Gegen¬
satz zu Deutschland wenig oder keine Rücksicht auf die
Neutralen genommen . Jetzt aber spürt es dank unserer
Gegenmäßregeln die schlimmen Folgen de » Handelskrieges
gegen die friedliche Bevölkerung am eigenen Leibe . Durch
unsere Seesperre , die einen Ring um England zieht , ist
sowM die Kriegführung als die Ernährung unseres an-
oerjöhiilichsten ' Feindes aufs äußerste bedroht.

Meine Kr-Iegspost.
Wien , 23 . Mat . Der amtliche Heeresbericht  meldet

mehrfache Gefechte an der italienischen Front.
Wien , 23 . Mat . Die Meldung deS italienischen General»

stades , daß ttalientsche Marinestreitkräste in den Hafen
von Pola  eingedmngen seien und den Kreuzer »Viribus
Uuitus " mehrmals torpedieit hätten , ist erfunden . Das
Motorboot wurde bereits , vor dem Hafen versenkt.

Amsterdam , 23 . Mat . In London wird amtlich bekannt¬
gemacht : Nach den bisherigen Feststellungen über den Luft¬
angriff am Sonntag beträgt die Zahl der Opfer in allen Be¬
zirken 40 Tote und 179 Verwundete.

Bern , 23 . Mai . Französische Blätter melden . Bethum
stehe inlolge der Beschießung durch deutsche Brandgranate«
91 Flammen . _ _____ ____

Gchlußßierrft.
lDrabt - und Korrespondenz - MekbuLD « « .)

N-Boot -Erfolge an Englands Ostküste.
Berlin , 23 . Mai . Amtlich wird gemeldet : Von unseren

U -Booten im Sperrgebiet um England wiederm « ISvvv
Br . -Rcg . -To . feindlichen Handelsschiffsraum » v «»» ichtet!
Die Erfolge wurden vorwiegend an der Ostkkst « Englands
bei stark « feindlicher Gegenwirkung erzielt , zwei Dampfer
aus Geleitzügcn herausgeschosseu . ^

Aus England zurück.
Haag , 23 . Mai . Unter den gestern abend in Holland eln-

getroffenen Deutschen , die in England interniert waren , befand
sich auch Friedrich Wilhelm v . Bülow , ein Bruder des früheren
Reichskanzlers . Herr v . Bülow hatte sich kurz vor dem Kriege
mit seiner Frau nach London begeben und dort als Vertreter
der Firma Kmpp gelebt.

Englands Zeitungen in Not.
Amftrrdam , 23 . Mai . Schiffsraumnot . Holz - und Papier-

manoel baden nunmebr dabin aetübrt . daß die enalilcbev

Zeitungen ibren Umfang kürzen müssen, « um erstenmal er-
schienen dieser Tage „Dailv News " in einem ganz kleinen
Format und nur in einem Bogen . Der Verlag erklärt die
Papierknavphcit mit „Mangel an Schissen , die zum
Transport von Lebensmitteln und Truppen nötig
sind ."

Die » krainisch -rusfischen FriedenSPcrhnndlungen.
K :e» , 23 . Mai . Tie ukrainisch -ruMchen Friedensverband-

lungen beginnen erst in Tagen . Die russische Dele¬
gation ist eingetroffen . Vorsitzender ist der rumänische
Sozialist RakowSki . bevollmächtigtes Mitglied Manuilski ein
Philologe , der in Paris studiert hat . und aus Wolhrmien
stammt.

Znm norwegisch -amerikanischen Übereinkommen.
Bergen , 23 . Mai - Minister Nansen ist deute hier mit dem

Dampfer „Bergensfjord " angekommen . Journalisten gegen¬
über sprach er aus . daß er mit dem mit Amerika getroffenen
Übereinkommen zufrieden sei . Es sei so gut . wie man es
überhaupt hätte erlitten können . Die Aussichten für die
diesjährige Getreideernte Amerikas seien besonders gut . Wie
es scheine , werde es genügend Getreide geben , auch iür oie
Versorgung der Länder , mit denen die Vereinigten Stuaren
ein Übereinkommen haben.

Die japanisch -chinesischen Abmachungen.
Rotterdam , 23 . Mai . Der Gesandte der Vereinigten

Staaten in Peking berichtet , datz es ihm nicht möglich war.
den Text des chinesisch -japanischen Abkommens zu erhalken.
Er teilt sodann mit , daß es nur im Falle einer Inter¬
vention  in Sibirien , oder falls energische militärische
Maßnahmen in der Mandschurei notwendig seien , in Kraft
treten werde . Er weist darauf hin . daß Japan nicht dead-
sichtige,  in Sibirien einzugreifen , aber sich zum Handeln vor-
bereite , um berest zu sein , wenn die Alliierten ihre iOustimmung
gäben.

OutUdK und PropinzMaftrUbten.
Hachenburg,  24 . Mai.

* Das fruchtbare Wetter im Wonnemonat hat sich
in den zwei ersten Monatsdritteln eigentlich nicht nach
dem Wunsche dcs Landmanns gestaltet , denn er wünscht
sich kühle und feuchte Witterung . Wir hatten es da¬
gegen bis gestekn immer trocken und warm und in den
letzten Tagen sogar sommerliche Hitze. Letztere brachte
denn auch viele Gewitter , wodurch sich kurze Regenfälle
einstellten . Seit gestern abend trat eine starke Abkühlung
ein , die in vergangener Nacht - in den Tälern sogar leich¬
ten Frost brachte . Auch heutigen Tages über war es
recht kühl , dagegen fielen reichliche Niederschläge , die den
ausgedörrten Fluren sehr zustatten kommen . Der Stand
der Saaten und Fuiterpflauzen ist so ausgezeichnet wie
seit Jahren nicht . Das Korn ist bereits in die Aehren
geschossen, und Weizen , Hafrr und Gerste hat einen selten

^schönen Stand , Kartoffeln sind gut aufgegangen und
die Wiesen und Kleeäcker liefern (Ärünfutter in über-
reichlichrr Menge . Bei weiterem günstigen Wetter kann
mit einer vorzüglichen Ernte gerechnet werden.

Z Postalisches.  Die wiederholt in Zeitungen
und durch SchalterauLhaug an die Paketabsender ge¬
richtete Anffocderyiig , in die Pakete obenauf ein Doppel
der Aufschrist zu legen , ist bisher nur wenig beachtet
worden . Es finden sich immex wieder Pakete , die nach
Abfallen der äußeren Aufschrift weder dem Empfänger
zugestelll , noch dem Absender zurückgegeben werden
können . Für die Beteiligten entstehi dann ein recht
empftndiichcr Schaden . Es kann deshalb nicht dringend
genug empfohlen werden , den Paketen einen Zettel mit
dem Namen , dem Wohnort und der W «tz.iung des
Empfängers beizufügen und ihn in die Pakete obenauf
zu legen.

Wiesbaden, llr . Mai . Dis Domänen-Weinvsrsteige-
rungen , namentlich die in Eberbaih , werden bekanntlich
sehr zahlreich von Leuten besucht , die nicht daran denken,
zu steigern , sondern nur an den Proben leilnehmen

. wollen . Dies war ein billiges und recht ' genußreiches
Vergnügen , denn bei der Domäne gibt es güte Tropfen.
Dieser Freiberger , die Ueberhand nahmen , sucht die Do-
mänenverwaltnng sich nnnmeh » dadurch zu erwehren,
daß sie zu den Weinverstsige '. ungsn am 25.  d . M . zu
Eltville und am 29 . zu Eberbach nur Besuchern freien
Zutritt gewährt , welche sich als gewerbsmäßige Wein-
kommiffionäre ausweisen ; für alle übrigen wird vor dem
Versteigerung - lokal ein Eintrittsgeld von 6 M . erhoben.
Kundige wollen wissen , daß die „Stammgäste " sich da¬
durch nicht abschrecken ließen , weil sie wüßten , daß sie
doch auf ihre Kosten kämen . Die gleiche Einrichtung
hat die hessische Tomänenoerwaltung in Mainz getroffen,
die das Eintrittsgeld auf 3 M . festsetzte.

Köln, 24. Mai . Am Vormittag der 24. Mai , um
1 Uhr 35 Min ., wurde Köln alarmiert , da durch den
Flugmeldedienst die Annäherung mehrerer feindlicher
Flugzeuge gemeldet worden war . Als die Stadt Köln
angeflogen wurde , traten die Fiugabwehrgeschütz « in
Täiigkeit . Es wurden fetrj« Bomben auf die Stadt
geworfen.

— Am 21 . wurden die Opfer des Fliegerangriffs in
Köln in zwanzig Särgen in einem gemeinsamen Grab
auf dem Südfciedhof beerdigt . Ein Kranz aus Tannen-
grlln und frischen Blumen , deflen Schleifen die Inschrift
trugen : „Auch Ihr starbt für das Vaterland . Die
trauernde Stadt Köln ", wurde an der Niesengruft nieder¬
gelegt . Die Trauerfebi « wurde durch Fliegeralarm ge¬
stört . Nachdem die Hnsigefahr vorüber war , erfolgten
Ansprachen der Geistlichen und Oberbürgermeister Aden¬
auer hielt eine ergreifende Ansprache an die Angehörigen
der Feinde »opfer , um die die ganze Stadt Köln wie.
eine große Familie trauere . Der Redner gedachte hier¬
bei der herzlichen Anteilnahme des Kaisers , der durch
seinen Geheimen Kabinettsrat seiner Trauer telegraphisch
Ausdruck geben ließ und den Verwundeten baldige Ge¬
nesung wünschte . Wie der Kaiser , fühle Kölns ganze
Bürgerschaft . Der Eindruck der Trauerfeier war für
alle Teilnehwsr tief ergreifend.



Nah und Fern.
o Eine Stiftung des Fürsten von Waldeck . Fürst

Friedrich von Waldeck stiftete zu der ihm anläßlich seines
25 jährigen Regierungsjubiläums dargebrachten Jubelgabe
von 108  000 Mark aus eigenem Vermögen weitere 100000
Mark für Krieaswohlfahrtszwecke.

a Die neuen Wohnnngsordnungcn , die von den Orts¬
oder KreiSpolizeioerwaltungen erlaffen werden sollen,
werden schon jetzt vorbereitet werden. Nach den Aus¬
führungsbestimmungen zum Gesetz sollen bei Erlaß der
Wohnungsordnungen folgende der vermehrten Klein¬
wohnungsherstellung angepaßte Verschärfungen angestrebt
werden, die zur Herbeiführung befriedigender Wohn-
zustäode beitragen werden. Der Wohnungsaufsicht unter-
liegen alle Wohn- und Schlafräume im Keller oder
nicht voll ausgebauten Dachgeschoffe, wozu auch
Küchen rechnen. Als Wohn- und Schlafräume dürfen
nur solche benutzt werden, für die zum dauernden Aus-
enthalt von Menschen die baupolizeiliche Genehmigung et*
teilt ist. Ausnahmen , die allgemein vorgesehen oder auch
im einzelnen bewilligt werden können, sollen bei Gebäuden
gemacht werden, die am 1. April d. I . bereits bewohnt
waren. Ein getrennter Zugang für jede Wohnung, der
also nicht durch andere Wohn- oder Schlafräunie fuhren
darf, ein besonderer verschließbarer Abort , ferner für jeden
Raum oder jede Wohnung festzusetzende zulässtge Personen-
zahl soll vorgesehen werden. Ebenso sollen auch Be-
stimmungen über die Schlafräume für Dienstleute und
Abmieter. Schlafgänger usw.. soweit solche bestehen, nach-
zeprüft und ergänzt, nötigenfalls neu herausgegeben werden.
Manche bestehende Wohnungsordnungen schreiben vor. daß
die Räume nicht baulich verwahrlost und nicht m gesund-
heitsschädlichemMaße faucht sein dürfen. Besonders kann
gefordert werden, daß Dach und Fenster dicht und daß die
Tapeten nicht zerriffen find und fich nicht von den Wanden
loslösen.

O Die Zeichnung auf Kriegsanleihe in Ober - r̂ st.
Bei den Etappen in Ober-Ost find an Kriegsanlelhen
außer den Feldzeichnungen der Gruppen rund 18200 000
Mark gezeichnet worden . Hiervon entsallen aus Zelch-
Ep Sn SinÄäen nmö 13  500 000  Mark gegen
vier Millionen bei der siebenten Krlegsanleche , und zwar
allein auf Livland und Estland einschließlich Riga rund
10 250 000 Mark. Besonders hohe Zeichnungen gingen m
Reval und Dorpat ein. wo sich namentlich die kleineren
Kapitalisten mit Zeichnungen in großer Menge beteiligt

hTmn  Waggon Rohseide beschlagnahmt. Ein Waggon
Rohseide, der als Weingut deklariert war . wurde auf einer
kleinen Station bet Bentheim beschlagnahmt. Es handelt
sich um Schmuggelware von bedeutendem Wert . Im Zu¬
sammenhang mit der Beschlagnahme wurden ein Beamter
und ein Agent aus Leipzig verhaftet.

Werfet
di« im Haushalte , in den Höfen, in den Schuppen , auf
den Dachböden usw., selbst in den Winkeln , herumliegenden

Lumpen
Stoffabfülle , altes Packleinen , Flicklappen . Musterloppen.
alte Stricke. Bindfaden . Hüte . Kragen , Manschetten usw.

nicht achtlos fort.
Die Kriegswirtschaft braucht jedes Stückchen Lumpen¬

material » auch wenn e8 noch so wertlos erscheint.
Sammelt deshalb alles.

Verkauft es an die richtige Ablieferungsstelle , den ge-
werbsmäßtgen Lumpensammler . Dieser liefert alles be.
stimmungsgemäß an die Sortier - und Wirtschaftsstellen
der Heeresverwaltung ab.

Kriegsumt.
Marienberg , den 10. Mai 1818.

veröffentlicht. . r , _
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

gez. Ulrici.
Wird veröffentlicht.

Li « oben angeführten Sachen können bei der hiesigen Gammel-
stell«, Metzger Hermann Lück,  abgegeben werden.

Hachenburg, den 21. 5. 1018. Der Bürgermeister.
Bekanntmachung über die Anlieferung von Honig

durch die Imker an die Honigvermittlungsstelle.
In Ausführung des Erlasse» des Herrn preußischen Staats-

ommiffarS für Volksernährung vom 5. Februar 1818 (VIb 460),
demzufolge im Wirtschaftsjahr« 1918/18 die Verteilung des Bienen.
uckerS an die bindende Beipflichtung geknüpft ist, daß der Imker
ieienige Meng« Honig zum Höchstpreise an di« staatliche Honigoer
littlungSstelle zu liefern hat , di« einem Drittel der erhaltenen

entspricht, wird hiermit angeordnet.
1. Alle Imker , di« Zucker erhalten haben, haben dl« hiernach

oraeschrietzene Honigmenge an di« Melle, von der sie den Zucker
chatten haben, bis spätestens 15. November 1818 frachtfrei abzu-
«fern. Frühere Ablieferungen sind erwünscht. ^ t ^

2. Der Honig ist in sauberem, flüflig-m Zustande der Sammel
elle zu übergeben. Für die Echtheit des Hsnig» haftet der Ab
eferer. _

8. Streitigkeiten über die Qualität de« HonigS entscheidet ein von
er HonigvermittlungSstelle zu bestellende« Schiedsgericht endgültig.

4. Die Sammelstellen teilen der GeschäftSabtetlung der Homg.
ermittlungsstelle, in Posen, Neue Garten strotze 66, die «ingegangenen
llrngen unter Angabe der Ablieferer am Schluffe eine» jeden Monats

5. Der Imker «rhält von dem Empfänger deS Honig» innerhalb
wei Wochen nach Empfang der Sendung durch Vermittlung der
Sammelstelle 2,75 Mk. je Pfund Schleuderhonig und Honig ähnlicher
SUte und 1,75 Mk. je Pfund Teim- und Preßhonig . Die « ammel-
Me hat fü, lihre Tätigkeit gegenüber dem Empfänger de» HonigS
lnfpruch auf eine Vergütung von 0,10 Mk. je Pfund.

6. Di, Dammelstelle sendet aus Anweisung der oben genannten
Seschäftsabteilung der HonigvermittlungSstelle den Honig «uf Kosten
nd Gefahr des Empfängers in den ihr zur Verfügung gestellten
Besäßen an die aufgegebene « dreffe. Der Honig ist unfrankiert al»
tilgut durch die Bahn oder »et Sendungen bi» zu 10 Pfund durch
ie Post abzusendrn. , .

Alle Anmeldungen von Sammelstellen oder sonstige di« homg-
ieferung betreffenden Mitteilungen sind an die obengenannte Ge-
chäftSabteilung der HonigvermittlungSstelle zu senden.

Berlin , den 29. Aprll 1818.
Preußisch « HonigvermittlungSstelle.

Der Vorsitzende
gez. Frank , Geheimer « egierungSrat.

Wird veröffentlicht. '
Hachenbürg, den 18. 5. 1818. Der Bürgermeister

□ Ausweise auf Reisen . Die Überwachung des Reise¬
verkehrs durch Kriminalbeamte soll dazu dienen, die
Spionagetätigkeit unserer Feinde, vor allem aber die
Fluchten von Kriegsgefangenen zu bekämpfen. Im Ver¬
folg der Verpflichtung des 8 3 des Gesetzes über das
Paßwesen vom 12. Oktober 1867 müssen sich daher alle
Bundesangchörige wie Ausländer »auf amtliches An-
fordern über ihre Person genügend ausweisen". Kann
daher ein Reisender, sei es eine Zivil - oder Militärpecson,
sei es Mann oder Frau , über seine Persönlichkeit dem
Kriminalbeamten gegenüber nicht genügende Ausweise bei-
bringen, so läuft er Gefahr , als verdächtig einstweilen
festgcnommen und bis zur Aufklärung über seine Un-
verdachtigkeit seine Reise unterbrechen zu müffen. Jeder
Reisende tut daher gut daran , sich mit Personalpapieren
ru versehen.

o Drei Kinder ertrunken . Beim Spielen an einem
kleinen von Flößen umgrenzten Wasser beim Fabrikgebäude
der chemischen Fabriken Weiler ter Meer , Abteilung
Crefeld, ertranken drei Kinder im Alter von 8 dis 10
Jahren.

s Postämter in Livland und Estland . In Livland
und Estland find weitere Postämter in Baltischport. Sapsal,
Lenisal, Narwa , Pernau , Weißenstein (Estland). Werro
und Wesenberg (Estland) eingerichtet worden, die den
privaten Post- und Telegraphenoerkehr der Bevölkerung
mit Deutschland und dem Generalgouvernement Warschau
sowie den privaten Postverkehr mit Österreich. Ungarn und
Bosnien -Herzegowina vermitteln.

® Großer Brand in einer kurländischen Stadt . Ein
Riesenbrand vernichtete in Goldingen in Kurland sechzig
bis siebzig Häuser. Erst nach zwölf Stunden konnten di«
vereinigten Feuerwehren deS FeuerS Herr werden.

s 7« Wohnhäuser eingeäschert . Grobfeuer vernichtete
drei Viertel des Fleckens Kolbte! im Gouvernement
Warschau. Siebzig Wohnhäuser und viele Schuppen
wurden eingeäschert. Drei Kinder haben den Tod in den
Flammen gefunden. 1600 Personen sind obdachlos.

s Ein schweres Eisenbahnunglück hat fich auf dem
Bahnhof von Raphöle-les -Arles in Frankreich ereignet.
Ein Eisenbahnzug , angefüllt mit beurlaubten Soldaten
von Paris , stieß mit einem Güterzug zusammen, mit einer
Kraft , daß sieben Personenwagen des Militärzuges wie
ein Teleskop ineinandergeschoben wurden. Es sollen
30 Tote und 52 Verwundete festgestellt worden sein. Es
dürften sich aber noch mehr Opfer unter den Trümmern

^ ^ Erdbebenkatastrophe . Ein schweres Erdbeben er-
folgte in La Serena in der Provinz Coguimbro in Cmle.
Zahlreiche Gebäude wurden vernichtet, sehr viele Personen
wurden getötet. Das Erdbeben hat sich in einem weit
ausgedehnten Gebiet bis nach Valparaiso und Santiago
fortgesetzt.

Wiesbaden, den 20. April ',918.
Bekanntmachung , betreffend Eintragung der Fischereirechte

in das Wasserbuch.
DaS Fischereigesetz vom 11. « ai 1917 (G. « . S . 55) ist am

15 April 1917 in Kraft getreten (« . S . « . 50). Gemäß 8 11 dieses
Gesetzes stnd Fischereirechte, di« nicht dem Eigentümer des Gewass rS
zustehe». auf Antrag des Berechtigten ins Wafferbuch einzutragcn,
sie «riöschen mit Ablauf von 10 Jahren nach Inkrafttreten de» Ge-
etze», soweit sie zu diesem Zeitpunkt bestanden haben (§ 8), wenn
>ie Eintragung in» Wafferbuch n'cht vorher beantragt wird . Auf
Rechte, die im » rundbu v eingetragen sind, ist diese Vorschrift nicht
anzuwenden. Für di« Eintragung gelten die §8 186, 187 Abs 1»
owie die 188, 190 bis 193, 195 de» Waffergesetze« vom 7 April
L913(G. ®. S . 53) sinngemäß; on Stelle der Wasserpolizeibehörde
tritt di« Fischereibehörde, d s. die Oberftschmeister und die Ortspoir-
zeibehörden (8 119 Abs. 8 Fisch, « es.i. Der Antrag auf Eintragung
ins Wafferbuch ist entweder bei der Wosstrbuchbehörd« (BezirksauS-
schuß), oder bei der Fischereibehörd« «Oberfischmeister, Ortspolizeide.
Hörde) schriftlich oder zu Protokoll zu stellen. Dem Anträge sind die
zum Nachweise de» RechtSdienenden Urkunden sowie ein vollständiges
Verzeichnis der dem Antragsteller bekannten Personen beizufügen,
denen die mit der Eintragung verbunden« Vermutung der Richtigkeit
hinderlich sein würbe, Rechte geltend zu machen. (8 11 F 'sch- Ges ,
~~ 186 Abs. 1, 190 Abs. 1 Waff. Ges ).

Namens der Bezirksausschusses:
(Wefferbuchbehörde).

I . V. gez. Menzel.
I . Nr. L 700. Marienberg , den 8 Mai 1918.

Di« Herren Bürgermeister ersuche ich, die vorstehende Bekannt-
machung in ortsüblicher Weife zur Kenntnis der Gemeindeangehörigen
zu bringen.

Der Königliche c. Landrat.
gez. Ulriri.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 18 5. 1918. Der Bürgermeister

Tmhi,»  Oniaiiifln verschiedener Ausführung fertigt schnellstens an
irSUsr ' HnZsIgBlI Buchdrnckerei Tb . «irchhüdel , Hachenburg

Das ist der Krieg ! Unendlich hart hat
geschick die Familie des LandsturmmanncS
Horno in der Mark getroffen. Am 19. Ja
das Familienoberhaupt , das bei einem
stand. Anfang 1915 fiel der 21 jährige So
wenige Monate später ein anderer Sohn
erfuhr die schwergeprüfte Mutter , daß zwei we'
der 20 jährige bei den Jägern stehende
19 jährige Musketier Reinhold , bei den
Westen den Tod gefunden hätten,
tragisches Schicksal hat der Weltkrieg über
eines Maurers in Wusterhausen gebracht,
zogen in den Kampf und fanden den Tod.
Töchtern der Familie waren «wei verheirat«,
verlobt . Auch die Schwiegersöhne und der
kehren nicht zurück. Der Vater ist wahnsinnig
— Noch tragischer ist das Schicksal einer s
Tanna . Diese hatte sechs Söhne im F«
Innerhalb eines Jahres erlitten vier den Held
der Schlacht an der Somme fiel der fünfte
die Mutter die Nachricht erhielt, fiel sie tot
Bittgesuch des Vaters , ihm den letzten jüngsst.
lasten, kreuzte sich mit der Nachricht, daß die!
Lus gefallen sei.

Das Leben in Odessa . Das Pariser
fährt von einem „Vertrauensmann ", wie man
Odessa lebt : „Die Einwohnerzahl der Stadt ists
oilsbruch um rund 400 000 Seelen gestiegen
jetzt eine Million beiragen. Alle diese Mensck.
effen, aber das Leben wird von Tag zu Tag teu
Speknlantentum steht in höchster Blüte , und Wi
Preistreiber habe» goldene Zeiten. Die Stadt {
Papiergeld , aber das Volt gibt den „Roma
den Vorzug ; auch „Kerenskigeld" ist noch im
Das Effen -n den Gastwirtschaften ist „un
Eine Scheibe Rindfleisch, die früher 75 Kopeke
kostet jetzt 7 bis 10 Rubel . Die italienischen Ni
60 Kopeken kosteten, werden für 6 Rubel verkc
Pfund Zucker kostet 6 Rubel , ein Pfund Tee \
und dabei kann man das alles nur gegen Kar'
im Schleichhandel steigen die Preise ins M
Für einen Herrenanzug werden 800 Rubel gesi
bezahlt. Damenhüte sind so teuer geworden,
reiche Damen statt des Hutes eine Schwesternh
Natürlich find auch die Löhne gestiegen, aber!
von haben nur gewisse Arbeiterkreise. Setz« !

' 600 bis 800 Rubel monatlich, Bäckergesellena
Die Arbeitgeber werden von Genossenschaften!
immer mehr Lehrlinge einzustellen; wenn s
lebnen, oder wenn sie einmal angenommene Leh
w"-der entlassen, werden sie boykottiert oder!
Aufstand zur Vernunft gebracht."

Für di« Schristteitung u«d Anzeigen
Theodor Kirchh » » el  m Hachrnbm,

vir ffSmgl. OberförBer«! Ra<
»erkauft nach dem Einschläge durch schriftliches Me.st»
Bnchenlangnutzholz au» der FSrfferel Bellerhvf!

Los I . Distr . 23. A I. 1 Stück 1,06
21 S :ück 36.59 fm . A III . 39 St . 56,81
5 St . 10,55 fm , B II . 18 © i 30,28 fm , B
63,80 fm , B I. f 1 St . 1.21 fm.

Los II . Distr . 26. A I. 5 St . 10,32
21 St . 30,60 fm . A III . 64 St . 80.84 fm,
31,22 fm , B II . 36 St . 60 .93 fm . B III . 69 i

Los III. Distr. 25. A III 4 St . 4,34 fn
2,61 fm , B II 10 St . 19,92 fm , B III . 5

Los IV . Distr . lab.  A II . 6 St . \
A III . 46 St . 73,44 fm B I. 2 St . 3,51 fr
8,91 fm , B III . 38 St . 52,31 fm.

Los V . Distr . 2a , 19c , 16a b . A II.
fm , B III . 5 St . 6.35 fm , B IV . 29 ©■
B V . 133 St . 56 .09 fm.

Die Lose I, II, III liegen 5 km vom Bhf. Hach«»
6 km von der Kleinbahn Hachenburg—Selters und 13
Atuatsbahn S -iter«, Bo« V, 3 fm wie LoS IV, der
vom Bhf. Hachenburg. L

Die schriftlichen Gebot« stnd innerhalb der e!nzel>.ru>
einzeln« Klaffe, und zwar im ganzen Betrag . fflT
in vollen Mark adzugeben. Die Schlntzsummr de»
ist maßgebend. Die Gebote find mit der Erklärung, l
den bekannten Aerkaufsbedingungen unterwirft , »erW
Aufschrift „Hoizsubmiffion" bis 4 . Juni , vorm,
zureichen. _ .

Öffnung der Gebote an demselben Tage 1<V
schäftSzimmer der Oberförsterei (Schloß). Käufer M
ihr G-bot gebunden. Jnnerhaib 8 Tagen nach de.n,
20°/« der Kaussumme bei der Kgi. Forstkasse in Hachen
legen. Auszüge vom Förster Unverzagt  in Hach««»
Auskunft erteilt H ege m e ist er Me h i zu Bell «»chof,

Todes- Anzeige.

Gestern abend gegen 6 Uhr verschied nach langem,
schwerem Leiden unsere liebe Schwester , Schwägerin und
Tante

mm  Pbilipplne UlirtD
in ihrem 42 . Lebensjahre.

Hachenburg, den 24. Mai 1918.
Familie Karl Wirth.

Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittag um
7,4 Uhr statt.

Wanst
Rotel zur
Ehrliches . .Müdc

für besseren kiein
holt gesucht.
FrauS . Stöajl
knvßÄlrne
Urbeill
Arbeit*

für leichtere
und lohnen!
gung gesucht

Gultao Dir

Weins
kauft
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